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Besprechungen

Rudolf Tippelt (Hrsg.): Handbuch Bildungs-
forschung. Opladen: Leske + Budrich 2002. 
845 S., € 39,–.

Bildungsforschung hat zurzeit Konjunktur. 
Ausgelöst vor allem durch PISA 2000 und die 
Reaktionen hierauf, finden die Ergebnisse der 
Arbeit von Bildungsforschern zumindest tem-
porär große Aufmerksamkeit bei bildungspoli-
tisch Verantwortlichen, in der Fachwissen-
schaft selbst und auch in einer wieder ver-
mehrt für Bildungsfragen aufgeschlossenen 
Öffentlichkeit. Hierzu durchaus nicht im Wi-
derspruch steht die Diagnose der Bildungsfor-
schung als einer – zumindest mit Blick auf de-
ren empirischen Zweig – strukturell und per-
sonell defizitären Disziplin. Der Befund – Er-
gebnis eines von der DFG initiierten Exper-
tengesprächs vom Oktober 2001 – führte zu 
der Förderinitiative „Forschergruppen in der 
Empirischen Bildungsforschung“, mit der die 
DFG in den kommenden Jahren die personelle 
Basis und über diese inhaltliche Profil- und 
Schwerpunktbildungen der universitären wie 
außeruniversitären empirischen Bildungsfor-
schung zu stärken beabsichtigt. Ziel ist es, um-
fassender als bislang wissenschaftliche Kennt-
nisse und Expertise bereitzustellen, um der ak-
tuellen und zukünftig erwarteten vermehrten 
Nachfrage durch Bildungspolitik und Bil-
dungsverwaltung zu genügen. Nach „langen 
Jahren der Abstinenz“ – so der von der DFG 
eingesetzte wissenschaftliche Beirat der För-
derinitiative – habe sich die Bildungsfor-
schung nunmehr wieder als deren „ernst ge-
nommener Partner“ zu etablieren vermocht.

In dieser Phase verstärkter Resonanz für 
die Ergebnisse der Bildungsforschung und 
damit zu einem durchaus günstigen Zeitpunkt 
erscheint das „Handbuch Bildungsforschung“ 
als in dieser Form bislang nicht verfügbare Be-
standsaufnahme der Forschung zum Thema 
„Bildung“, wobei dem Terminus, wie schon 
der Umfang des Werkes und die Zahl der be-
teiligten Wissenschaftler zeigen, ein weites Ver-
ständnis unterlegt wird. Ungeachtet der Defi-
zitdiagnose der DFG – sie wird zumindest 
durch die Tatsache bestätigt, dass in den erzie-

hungswissenschaftlichen Fakultäten Professu-
ren nur in geringer Zahl explizit quantitativer 
oder qualitativer Bildungsforschung gewidmet 
sind – sind in dem Handbuch immerhin 54 
Autorinnen und Autoren versammelt, die sich 
„der Bildungsforschung verpflichtet sehen“ 
(S. 13). Der scheinbare Widerspruch verweist 
auf das durch den Herausgeber selbst benann-
te Problem, dass „das Forschungsgebiet der 
Bildungsforschung nur unscharf abzugrenzen 
ist, also einen sehr weiten Forschungsbereich, 
der keineswegs allein von der Erziehungswis-
senschaft bearbeitet wird, darstellt“ (S. 9). Die 
Unschärfe des Begriffs Bildungsforschung in-
des entspricht jener des Bildungsbegriffs 
selbst, der sich, so Y. Ehrenspeck in ihrem Bei-
trag, als „bestimmt unbestimmte Rede kenn-
zeichnen [lasse], die in ihrer logischen Struk-
tur paradox angelegt, aber für die Disziplin 
hochfunktional“ sei (S. 143). Soweit sich „Bil-
dungsforschung“ wie „Bildung“ terminolo-
gisch einer knappen, distinktiven Definition 
entzieht, kann eine Vielzahl der mit „Bildung“ 
konnotierten Theorien und Praxisbereiche, 
Methoden, Institutionen und Einrichtungen, 
Alters- und Lebensphasen sowie politisch-
gesellschaftlichen Handlungsfelder zum Ge-
genstand von Bildungsforschung gemacht 
oder die jeweils hierauf bezogene Forschung 
als Bildungsforschung ausgewiesen werden. 
Insofern ist die in der Zahl von 43 Beiträgen 
auch sichtbar werdende Schwierigkeit einer 
thematisch-inhaltlichen Eingrenzung ein 
Problem des Diskurses über Bildung und da-
mit – nicht ausschließlich, aber insbesondere –
der Erziehungswissenschaft als ganzer, die im 
gegenwärtigen Verständnis als „disziplinärer 
Kern der Bildungsforschung“ (so P. Zedler, 
S. 25) gelten kann. 

Der Herausgeber hat sich mit dem Hand-
buch zum Ziel gesetzt, den Diskussions- und 
Erkenntnisstand der Bildungsforschung zu 
Beginn des Jahrzehnts zu bilanzieren – ein An-
spruch, dem der Band gerecht wird. Ungeach-
tet einer gewissen Heterogenität in der Gestal-
tung der Beiträge, auf die noch einzugehen 
sein wird, ist es mit dem Handbuch erstmalig 
gelungen, die Breite und Tiefe insbesondere 
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der deutschsprachigen Forschung zu Bil-
dungs-, Erziehungs- und Sozialisationsprozes-
sen in ihrer historischen und ihrer systemati-
schen Dimension umfassend und auf aktuel-
lem Stand abzubilden. 

In einem einleitenden, mit „Theorien und 
Bezugsdisziplinen“ überschriebenen Abschnitt 
sind acht Beiträge zusammengefasst, in denen 
die relevanten Bezugswissenschaften der Bil-
dungsforschung und ihr Beitrag zur Erfor-
schung von Bildungs-, Erziehungs- und Sozia-
lisationsvorgängen behandelt werden. P. Zed-
ler stellt die Entwicklung der Beziehung von 
Erziehungswissenschaft und Bildungsfor-
schung seit Beginn der siebziger Jahre dar und 
zeigt die Forschungsschwerpunkte und Profile 
der Bildungsforschung innerhalb der Erzie-
hungswissenschaft auf. Die Exploration der 
vielfältigen Verbindungen von Bildung und 
Gesellschaft ist der Gegenstand soziologischer 
Bildungsforschung (J. Allmendinger/S. Aisen-
brey), die sich in den vergangenen Jahren ins-
besondere mit Bildungsexpansion und Chan-
cengleichheit, dem Verhältnis von Bildung 
und Beschäftigung sowie allgemein mit der 
Rolle und den Leistungen von Bildungssyste-
men in bzw. für Gesellschaften befasst hat.

Psychologische Bildungsforschung wird 
von R. Pekrun als „Psychologie normativ 
erwünschter Persönlichkeitsausprägungen“ 
(S. 62) definiert und im Zusammenhang mit 
den Konstrukten „Bildung als Produkt“ und 
„Bildung als Prozess“ diskutiert. Mit Blick auf 
den Stand der Forschung schlägt er vor, statt 
von psychologischer Bildungsforschung be-
scheidener von „psychologischen Perspektiven 
in der Bildungsforschung“ (S. 62) zu sprechen.

Der mit mehr als vierzig Seiten umfang-
reichste Beitrag des Bandes hat Bildungsöko-
nomie zum Thema – eine Disziplin, deren 
Forschungsaktivitäten in den vergangenen 
Jahren nicht zuletzt im Zusammenhang mit 
der Analyse bildungsbezogener Aktivitäten 
wirtschaftsnaher Organisationen wie der 
OECD, der Weltbank oder dem IWF wieder 
vermehrte Aufmerksamkeit zuteil wurde. Aus-
führlich und differenziert erörtert H. Tim-
mermann den aktuellen Stand der nationalen 
und internationalen bildungsökonomischen 
Forschung. Noch immer umstritten sei die 
Kernfrage, ob Bildung überhaupt als ökono-

misches Gut betrachtet werden könne bzw. 
dürfe.

H.-E. Tenorth zeichnet die Entwicklung 
von der „Geschichte der Pädagogik“ als einer 
oftmals weder in der Erziehungswissenschaft 
noch in der Geschichtswissenschaft anerkann-
ten Disziplin hin zu einer historischen Bil-
dungsforschung nach, deren Alltag heute der 
„einer selbstbewussten, theorieorientierten 
und quellenkritischen Forschung“ (S. 124) sei. 
Über die Entwicklungsskizze hinaus referiert 
er Theorien, Methoden und Quellen histori-
scher Bildungsforschung und erörtert ihr Ver-
hältnis zur Erziehungstheorie und zur Histori-
schen Anthropologie.

Zwei Artikel sind der „Philosophischen 
Bildungsforschung“ gewidmet. Y. Ehrenspeck 
befasst sich mit dem Verhältnis von Bildungs-
theorie und empirischer Bildungsforschung 
und nimmt dabei insbesondere den Bildungs-
begriff und seine Implikationen für eine „phi-
losophisch orientierte Bildungsforschung“ in 
den Blick. J. Gerstenmaier diskutiert die Mög-
lichkeit, Bildungsforschung handlungstheore-
tisch zu fundieren.

Auch die Rechts- und die Politikwissen-
schaft weisen vielfältige Bezüge zur Bildungs-
forschung auf. L.R. Reuter erläutert Begriff, 
Gegenstand und Schwerpunkte rechts- und 
politikwissenschaftlicher Bildungsforschung, 
vollzieht deren Entstehung und Entwicklung 
nach und arbeitet die wichtigsten theoreti-
schen Zugänge heraus, die in diesem For-
schungsfeld zur Anwendung kommen.

Gemeinsam mit drei in der Mitte des Ban-
des platzierten Beiträgen zu Methoden der 
Bildungsforschung (N.M. Seel zur quantitati-
ven, D. Garz/ U. Blömer zur qualitativen Bil-
dungsforschung und T. Eckert zur Bildungs-
statistik) enthalten die Aufsätze zu den Be-
zugsdisziplinen die relevanten Basisinformati-
onen zur Bildungsforschung, in deren An-
schluss der Gegenstandsbereich nach regiona-
len, institutionellen und humanontogeneti-
schen Aspekten sowie nach aktuellen For-
schungsfeldern weiter ausdifferenziert wird. 
Regionale und internationale Bezüge der Bil-
dungsforschung werden in fünf Beiträgen vor-
gestellt. H. Weishaupt skizziert den Zusam-
menhang von Bildung und Region, dies insbe-
sondere mit Blick auf Bildungsangebote und 
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Bildungsbeteiligung in regional unterschiedli-
chen Lebensräumen. B. Sellin betrachtet in 
seinem „Bildung und Europa“ überschriebe-
nen Beitrag die Entwicklung von Bildungs-
und Berufsbildungsprogrammen der EG/EU 
in den Jahren 1974 bis 1999. Die als „interna-
tionale Bildungsarbeit“ gekennzeichnete Tä-
tigkeit von Entwicklungs(hilfe)organisationen 
im und für den Bildungssektor gering ent-
wickelter Länder wird von R. Tippelt präsen-
tiert. Er gibt einen Überblick über den aktuel-
len Sachstand der internationalen Bildungsar-
beit und neue Wege der internationalen Bil-
dungskooperation. W. Bos und T.N. Postleth-
waite wenden sich in einem an anderer Stelle 
bereits mit ähnlichem Zuschnitt publizierten 
Beitrag der internationalen Schulleistungsfor-
schung und damit einem besonders aktuellen 
Thema zu. Sie stellen nationale und internati-
onale Schulleistungsuntersuchungen vor und 
beschreiben deren Beitrag zur Bildungspla-
nung und zur Grundlagenforschung sowie zur 
externen Evaluation und Schulentwicklung. 
Interkulturelle Bildungsforschung ist das The-
ma des Beitrags von I. Gogolin. Hier finden 
sich Hinweise zur Entstehung und Ausdiffe-
renzierung dieses Forschungszweigs seit Ende 
der 1960er-Jahre sowie ausgewählte Befunde 
u.a. aus Untersuchungen zur historischen Di-
mension interkultureller Bildungsforschung 
und zur Bildungsbeteiligung Zugewanderter.

Unter der Überschrift „Institutionen, Pro-
fessionalisierung und Bildungsplanung“ sind 
weitere acht Aufsätze zusammengefasst. In ei-
nem knappen, inhaltlich dichten Beitrag 
nimmt L. Böhnisch Zusammenhänge von Fa-
milie und Bildung in den Blick. H.-G. Holtap-
pels konzentriert sich in seinen Ausführungen 
zu schulischer Bildung vor allem auf die Prä-
sentation von Befunden zu Schülerströmen 
und Bildungsbeteiligung, zur Konkurrenz der 
Sekundarschularten und der Durchlässigkeit 
zwischen diesen sowie zur sozialschichtspezifi-
schen Bildungschancengleichheit. Beiträge zur 
beruflichen Bildung (R. Dobischat/ K. Düssel-
dorf), zur Weiterbildung (E. Nuissl), zu den 
Hochschulen (U. Teichler) und zur außer-
schulischen Jugendbildung (Ch. Lüders/A. 
Behr) komplettieren die Darstellung instituti-
onenbezogener Bildungsforschung. An den 
falschen Ort gestellt erscheinen die beiden 

weiteren, unter der genannten Überschrift 
vorfindlichen Beiträge zur Medienbildung (M. 
Pietraß) und zur Bildungsforschung aus der 
Sicht pädagogischer Frauen- und Geschlech-
terforschung (M. Horstkemper), die ihren 
Platz eher im Abschnitt zu aktuellen Bereichen 
der Bildungsforschung hätten finden sollen. 
Durch die Kapitelüberschrift wird zudem die 
Erwartung eines eigenständigen Beitrags zur 
Bildungsplanung geweckt – einem Thema mit 
wechselhafter Konjunktur, das in Folge der in-
ternationalen Lernleistungsuntersuchungen 
wieder an Bedeutung zu gewinnen scheint 
(s.o. Bos/Postlethwaite, S. 246ff.). Hier wird 
der Leser allerdings enttäuscht; einen Artikel 
zur Bildungsplanung enthält das Handbuch 
nicht.

Thematisch geschlossen stellt sich hinge-
gen der Abschnitt über „Lebensalter“ dar. Dif-
ferenziert werden hier Kindheit (G. Gloger-
Tippelt) und Jugend (H.-H. Krüger/C. Gru-
nert) sowie das mittlere (W. Mader) und hö-
here Erwachsenenalter (A. Kruse/G. Maier) in 
ihren je altersspezifischen Bedingungen, 
Chancen und Restriktionen von bzw. für Bil-
dung beleuchtet. Die Beiträge werden ergänzt 
um eine historische und systematische Be-
trachtung des Zusammenhangs von „Genera-
tion und Bildung“ (J. Ecarius) und eine Analy-
se des Begriffs „lebenslanges Lernen“ mit sei-
nen vielfältigen, teils diffusen Implikationen 
(P. Alheit/B. Dausien).

Der mit zwölf Artikeln umfangreichste 
Abschnitt des Handbuchs ist „Aktuelle Berei-
che der Bildungsforschung“ überschrieben. In 
ihm zeigt sich nochmals exemplarisch die 
thematische Vielfalt der Gegenstände wissen-
schaftlichen Erkenntnisinteresses sensu Bil-
dungsforschung: Lehren und Lernen (A. 
Renkl), Schule und Unterricht (F.-U. Kolbe), 
Lehren und Lernen mit neuen Medien (F. Fi-
scher/H. Mandl), Wirtschaft und Betrieb (H. 
Heid), Arbeit, Qualifikation und Kompeten-
zen (A. Bolder), Umweltbildung (C. Gräsel), 
Politische Bildung (B. Hafeneger), Gesund-
heitsförderung und Beratung (C. Schwarzer/P. 
Buchwald), Kultur und Lebensstile (H. Barz), 
Hochbegabte und Begabtenförderung (A. 
Ziegler), Jugendarbeitslosigkeit und Benach-
teiligtenförderung (F. Braun) sowie Evaluation 
und Qualitätssicherung (H. Ditton). 
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In einer abschließenden, von M. Achatz und R. 
Hoh verantworteten Dokumentation werden 
ausgewählte universitäre und außeruniversi-
täre Bildungsforschungseinrichtungen vorge-
stellt. Zugleich finden sich hier auch solche In-
stitutionen, deren Aufgabe nicht in der Bil-
dungsforschung, sondern, wie z.B. bei der 
DFG, in der Förderung von Forschungsvorha-
ben aller Wissenschaftsdisziplinen besteht, was 
ihre Aufnahme in die Übersicht angesichts des 
zur Verfügung stehenden Raums etwas unge-
schickt erscheinen lässt.

Zwar kommt angesichts der Zahl der Arti-
kel eine individuelle und differenzierte Wür-
digung im Rahmen einer Rezension nicht in 
Frage; es seien aber zumindest exemplarisch 
erkennbare Schwerpunktsetzungen charakteri-
siert: Einige der Autorinnen und Autoren kon-
zentrieren sich darauf, den Stand der For-
schung einschließlich der wichtigsten zur An-
wendung kommenden Forschungsansätze, 
Theorien und Methoden im jeweils betrachte-
ten Teilgebiet der Bildungsforschung aufzuzei-
gen. Sie definieren Begriffe und Gegenstands-
bereiche und nehmen Abgrenzungen zu ande-
ren Forschungsfeldern vor. Dies ist insbeson-
dere, indes nicht ausschließlich bei jenen der 
Fall, die zu den Kapiteln „Bezugsdisziplinen“ 
und „Methoden“ beigetragen haben. Bei ande-
ren nimmt die Präsentation von zumeist über 
quantitative Methoden gewonnenen Daten 
breiteren Raum ein, die teilweise um eine Dar-
stellung der Theoriebasis und der wichtigsten 
Arbeitsfelder des Forschungszweiges ergänzt 
werden. (z.B. H.-G. Holtappels, M. Horstkem-
per, H. Weishaupt). Einige Beiträge sind insbe-
sondere der Entstehung, der Entwicklungsver-
läufe und/oder der aktuellen Diskussion um 
Struktur, Inhalte und Methoden einer Teildis-
ziplin der Bildungsforschung gewidmet (z.B. I. 
Gogolin, F.-U. Kolbe, B. Sellin, R. Tippelt). Ei-
ne vierte Kategorie stellen solche Beiträge dar, 
in denen mit oder ohne Erörterung theoreti-
scher Prämissen aktuelle Ergebnisse der Bil-
dungsforschung präsentiert und diskutiert 
werden (z.B. A. Bolder, H. Barz). 

Mit wenigen Ausnahmen sind die Beiträge 
in ihrer historisch-zeitlichen wie räumlich-
geographischen Perspektive auf die Bundesre-
publik Deutschland konzentriert. Über die 
traditionell in stärkerem Maße Forschungsbe-

funde und Theorien aus dem außerdeutschen 
Sprachraum rezipierenden Disziplinen wie 
Psychologie (R. Pekrun, G. Gloger-Tippelt) 
oder Ökonomie (H. Timmermann) hinaus 
wird nur in wenigen Artikeln explizit die in-
ternationale Diskussion aufgenommen (z.B. 
W. Bos/T.N. Postlethwaite) oder auf die inter-
nationale Dimension des Forschungsfeldes 
verwiesen (z.B. I. Gogolin).

In ihrer individuellen Unterschiedlichkeit 
der Schwerpunktsetzung und der Herange-
hensweise an das Thema Bildungsforschung 
unterstreichen die beteiligten Autorinnen und 
Autoren das sowohl inhaltlich als auch me-
thodisch breite Spektrum, das Bildungsfor-
schung heute kennzeichnet. Je nach Wahr-
nehmung stehen sie für die erfreuliche Vielfalt 
oder die nicht unproblematische Heterogeni-
tät dessen, was unter „Bildungsforschung“ als 
Ergebnis wissenschaftlicher Befassung mit 
„Bildung“ als einem zentralen Aspekt mensch-
licher Entwicklung verstanden wird. Insoweit 
spiegelt sich im Handbuch paradigmatisch der 
Inhalts-, Methoden- und Theorienpluralismus 
auch der Erziehungswissenschaft als der Dis-
ziplin, in der vor allem – ungeachtet der Rele-
vanz ihrer sonstigen Bezugswissenschaften –
Bildungsforschung „zu Hause“ ist. 
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Nach dem TIMSS-„Schock“ und der PISA-
„Katastrophe“ ist die empirische Wende der 
Bildungspolitik in Deutschland nicht mehr 
rückgängig zu machen. Das Bewusstsein, dass 
es nicht nur auf den Input, sondern ganz we-
sentlich auf den Output von Schule und Un-
terricht ankommt, dass die Schule eine Re-
chenschaftsverpflichtung gegenüber dem Bür-
ger und Steuerzahler hat, dass Wirkungen des 
Unterrichts nicht nur behauptet, sondern be-
legt werden müssen, hat sich inzwischen 
durchgesetzt. Das nächste Jahrzehnt wird in 
Deutschland im Zeichen der Fortsetzung des 


